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Veleph«« Mr. der Medaktwn 52.

Amtlicher Geil.
Nach dem Nmtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 23. Oktober

i^13 (Nr. 24«) wurde die Wciterverbreitung folgender Preh.
erzeugnifse verboten:

Tructschrift: «^rolüvin tlontino», ! 1 . I I I . Band.
Nr. 1b «^ärull»» von, 17. Oktober 1913.
Nr. 43 «Deutsche Voltsarbeit» vom 19. Oktober 1913.
?tr. 1 ««»eiricki kniliavn»».
Nr. 46 «Novii,? x poä Ü3.6l,<,zte>» vom 18. Oktober 1918.
Nr. 20 «Mo» liobiet» vom 17. Oktober 19Nl.

^MchtcnntNcher Geil^
Der Eindruck der letzten Rede Churchills

in Frankreich.
I n den politische?' Kreisen Frankreichs ist man zu

der Ansicht geneigt, daß die von Mr. Winston Churchill
tn Manchester gehaltn«: Rede, in der «r für die Ein-
schränkung der Flottcnrüstungen der Großmächte eintrat,
in erster Linie nicht, wie es den Anschein hat, an das
Ausland gerichtet, sondern für di« öffentliche Meinung
in El,gland selbst berechnet war. Der Erste Lord der Ad-
miralität könne sich, wic man meint, über die Aussichten
für das Durchdringeil seines auf einen maritimen ,Rü-
stungsfeiertag" abzielenden Vorschlages bei den Mächten
keiner Täuschung hingebvn. Wenn er nichtsdestoweniger
diesen Gedanken in Manchester eingehend darlegte, so
habe cr wohl damit der Negierung die Möglichkeit ver-
schaffen wollen, im geeigneten Zeitpunkte ihrer Partei
gegenüber erklären zu können, daß England einen Ver-
such zur Mäßigung der sehr beschleunigten Rüstungen
der Staaten zur See unternommen, damit jedoch leinen
Anklang gefunden habe. Die Regierung sei unter solchen
Umstände,, gezwungen, auf der Nahn dos Baues von
Panzerschiffen weiter zu schreiten.

Die britische Flottenpokitik.
Aus London wird der „Pol. Korr." geschrieben:

Die festliche Einfahrt der neuen Australischen Flotte, die
aus sieben Schissen besteht, in den Hasen von Sydney,
hat von »eilcm Erörterungen über die Flottenpolitil der

britischen Kolonien und des Reiches angeregt. I n Au-
stralien mischte sich in das Gefühl des Stolzes über ihre
eigen« Flotte, die erste, die man seit dem amerikanischen
Besuche im Jahre 1908 in den australischen Gewässern
gesehen hat, eine gewisse Mißstimmung darüber, daß der
Commonwealth allein einen Teil des Programmes, das
auf der britischen Wchrkonfercnz des Jahres 1909 auf-
gestellt wurde, ausgeführt hat. I n Australien betrachtet
man die neueste Lage im Pacific als wenig befriedigend,
um so mehr, als die Eröffnung des Panamakanals in
absehbarer Zeit die strategische Lage in der Eüdsee völlig
ändern dürfte. Nach dem Programm von 1909 sollten
drei britische Flotteneinheiten im Pacific stationiert sein;
aber bis jetzt besteht nur dic australische Einheit und

! sic entbehrt der notwendigen Unterstützung, Dvr neu-
seeländische Dreadnought ist in Europa geblieben und
die kanadische Flottcnpolitik hat noch leine praktischen Er-
gebnisse auszuweisen. I n politischen Kreisen Australiens
wurde daher der Wunsch laut, daß Anfang nächsten Jah-
res eine neue Rcichslonferenz zusammentreten sollte, um
über die Lage zu beraten. Indes ist ein bezüglicher förm-
licher Antrag seitens der australischen Regierung nicht
gestellt worden, und bic englische Regierung hat erkennen
lassen, daß sie an dem ursprünglichen Plane festzuhalten
wünscht, wonach die nächste Reichslonferenz im Jahre
1915, einberufe» werden soll. Die Gründe für diesen Ent-
schluß der englischen Regierung liegen auf der Hand;
Dic südafrikanische Regierung ist über ihre künftige Flo<-
tcnpolitil noch zu keinen Entschlüssen gekommen. I n Ka-
nada ist die Flottenvorlage des konservativen Kabinettes
Vordcn im Senat abgelehnt worden. Und die ncuc austra-
lische Regierung verfügt im Repräsentantenhaus«: nur
über cinc Mehrheit von einer Stimme, während im Se-
nat dic Opposition in der Majorität ist: aber nach der
australischen Perfassung kann das Parlament nur unter
ganz besonderen Voraussetzungen ausgelöst, werden, und
die nächsten Neuwahlen werden aber erst wieder nach
drei Jahren stattfinden können. I n allen drei Dominions
ist dic innere Lage dermal nicht so klar, daß man sich
v?n cincr baldigen Rcichskonfcrcnz große Dinge vcrsprc
chcn konnte, und die Korrespondenz zwischen Downing
Strict unk den kolonialen Regierungen nimmt ohnehin
ihren regelmäßigen Fortgang. Die wichtigste Frage ist,

wic sich die Dinge in Nanada entwickeln werden. Die
Regierung hält an ihrem Plan fest, trotz der Forderung
des Senats, das Unterhaus nicht aufzulösen, die Mittel
füi eine augenblickliche Unterstützung der britischen See-
ftreitkräfte sich von dem gegenwärtigen Parlament be-
willigen zu lassen und erst die dauernden Grundlagen
ihrer künftigen Flottenpolitik von dem Ausfall der Neu-
wahlen abhängig zu machen, Die Regierung glaubt aber,
daß ihr Plan lnehr und mehr die Zustimmung der Ne-
röllelung findet, und erwartet von einigen kommenden
(5rgänzungsiv..llen eine solche Stärkung ihrer Stellung,
d<iß d'.r Scnal veranlaßt werden würde, seine bisherige
Apposition aufzugeben.

Politische Weberftcht.
L a i b a c h , 24. Oktober.

Nach einer Meldung der „Magdeburger Zeitung"
sind die im Auslande verbreiteten Gerüchte über eine
wegen der serbischen Angelegenheit zwischen Österreich
Ungarn und Nußland entstandene tiefgehende Verstim-
mung gänzlich unbegründet. Eher sei das Gegenteil rich-
tig. Gewisse Äußerungen Sasonovs während seines Ber-
liner Aufenthaltes deuten darauf hin, daß die Bezie-
hungen zwischen Wien und Petersburg andauernd gut
sind und daß die österreichisch-ungarische Regierung ver-
sichert sei, daß ihrem Vorgehen gegen Serbien von Peters-
burg aus keinerlei Widerspruch entgegengesetzt wurde.

Das „Fremdenblatt" weist darauf hin. daß die
Ziffern der staatlichen Finanzgebarunz von der Vörsc
mit einer Nentenhausse aufgenommen wurden. Die Börse
fand diese Ziffern weitaus günstiger, als bisher ange-
nommen wurde. Auch das Abgeordnetenhaus habe das
Expose des Freihcrrn von E n g e l sehr beifällig aus-
genommen. Es ist von jeder parteipolitischen Nebenab-
sicht frei und »nan darf erwarten, daß es auch aus die
gesamte Öffentlichkeit cine slarle Wirkuna ausübe»
wird.

Wic man aus S o f i a schreibt, wurde d,e Regie-
rung von oppositionellen Blättern verdächtigt, daß sie
beabsichtige, die Anwendung des von der Kammer be-
schlossenen Proportional Wahlsystems bei den kommen-
den Watilen einzustellen Unaeacblct der entschiedensten

LenMeton.
Wenn ein Blinder sehend wird.

I n mehreren Novellen haben dcntschc, französische
und englische Dichter den grandiosen Eindruck wieder
zugclxu versucht, den ein bereits dcntfähigcs und seiner
Sinne mächtiges Wesen empfinden mag, das das Licht,
die Schönheiten dicscr Welt mit bewußter Aufnahmt
kraft zum erstenmale sichl. Sie haben sich dafür cincn
Blinde» vorgestellt, der durch einen Zufall oder cinc
Operation sehend gemacht wird. I m Englischen hat dies
Dickens ausgeführt, im Deutschen Stifter. Einem Fran-
zosen ist es nun gelungen, das, was dichterische Inlni^
tion versucht hat, in der Wirklichkeit zu wiederholen.
Das Resultat ist leider ein anderes, als dic allezeit opti-
mistischen Dichter es für möglich gehalten haben.

Der Doktor Morcau xms Samt-Eticnnc veröffent-
licht jetzt das Ergebnis einer chirurgischen Operation,
die einem Kinde von acht Jahren die Sehkraft gegeben
hat. Das 5lind war seit seiner Geburt mit einem doppel-
ten Kataralt behaftet und besaß nur ein Minimum von
Empfindungen des Lichtes und infolycdcsscn auch von
Begriffen darüber. Es gab für den Knaben Dinge, die
leuchten: das war der Tag in seiner äußersten Hellig-
keit, das Fcld, das mit Schnee bedeckt ist, die >veißc
Mauer, auf die dic Sonne mit voller Kraft herniedcr-
strahlte. Alles andere war Dunkelheit, die Nacht. Der
kleine Kranke verschaffte sich selbst diese beiden Emftfin-
düngen, indem cr die Hand aus dem Fenster streckte und
wahrscheinlich nach der Tencherawr nun wußte, ob es
licht oder dunkel um ihn war. Das Wissen von der äuße«

ren Welt, das ihm seine armen gcMoslcncn Auger»
versagten, erwirbt er mit Hilfc der andcrrn Sinne, die
derart fein entwickelt sind, daß cr zum Beispiel nach dem
Schritt der .Kühe, die in den Stall seines Vaters zurück-
gehen, gcnan unterscheiden kann, welche .Kuh zuerst ein-
iritt.

Eines Morgens wird da« Kind nun opcricrt, und
nachdem man ihm acht Tage hindurch mit Verbänden
aller Art in cincm völlig verdunkelten Zimmer die Augen
verschlossen gehalten hatte, bot man sie dann dem Lichte
dar. Man lnnn erraten, mit welcher Ängstlichkeit die
Anwesenden erwarteten, daß das Kind seine ersten Ein-
drücke äußere. Es saglc nichts. Es stieß kaum einige
Schreie aus. die leine Erregung oder einen Gedanken
vcrmittcltcn. Man legte ilnn wieder Binden um die
Augen und wiederholte das Experiment nach zwei Tagen.
Das Kind äußerte nicht die geringste Emotion, Bei jedem
Gegenstand, den man dem Knaben zeigt und den cr sehr
wohl daher kennt, daß er ihn früher unzähligem«! mit
seinen Händen berührt hatte, sagt er, er wisse nicht,
was das sei. Er erkennt sogar die Hand des Arztes erst
dann, nachdem cr sie in seine Hände genommen und sie
so ringsum befühlt hat, wic cr es zur Zeit seiner
Blindheit gewohnt war. Als man ihm Wein zeigt, weih
cr erst, nachdem er Ihn an die Nase geführt, daß das
Wein ist, und ebenso, als man ihm die Schnhe gibt, die
cr anziehen soll.

Eine lange und mühselige Erziehung ist notwendig,
damit das Kind den Begriff der Farben erhalte. Nach-
dem es abcr diese Farbenbcgriffe sich zn eigen gemacht
hat, nehmen sie eine Bedeutung an. die sic für den nor-
malen Menschen sonst nicht haben. Wenn man b<m Kna»
bcn iracnd einen Gegenstand zeigt, so ist das „Weiß"

oder „Schwarz", je nachdem man den l̂egcnstand gegen
das Licht oder im Schatten hält. Er „zerlegt" alles,
was cr in Farbcnflecken sieht, wie es ein pointilliftischer
Maler nicht anders könnte. I m übrigen, alles, was cr
neu lernl, dient, um die früher gewonnenen Begriffe
zu verallgemeinern. So lehrte man ihn, was eine Schach,
tel sei. Jeder leere Raum, in den der Knabe seine Hand
stecken konnte, war nun für ihn eine Schachtel: sein Trink-
becher, feine Mütze, seine Schuhe usw. Wenn er etwas
crqiciscn will, so ist seine Geste zuerst dieselbe wie die
"mes Menschen, der ficht. Aber im Augenblick, da er den
Gegenstand erfassen soll, bemerkt man, daß cr mehr
seinem Tastsinn als seinem Gesichtssinn vertraut. Den
Begriff des „Raumes" kennt cr nicht, und es gelingt
nicht, ihn ihm verständlich zu machen. Er will Lampen
ergreifen, die dreißig Meier von ihm entfernt sind. Er
verwechselt später den Mond mit einer der Lampen, Er
gibt sich Mühc und streckt sich so weit cr kann, um einen
Stern in die Hand zu bekommen.

Fünfzehn Monate nachdem der .Knabe in das Spi-
tal einaclrcien war. kann er noch nicht lesen, obgleich
eine Wärterin sich den ganzen Taa mit ihm allein ab-
gibt ,md alle pädagogischen Knisse ersinnt, nm ihm das
Alvhabct beizubringen. I n diesem Moment kommt sein
Vater, der einen Bauernhof auf dem Lande hat, und
nimmt seinen Sohn mit. Ein Jahr später reist der Ehi-
rurg, der Dr, Morean, eigens zum Knaben, Er hatte in-
zwischen gar feinen Lehrer gehabt. Die Mehrzahl der
Kenntnisse, die er sich während seines Aufenthaltes im
Spital erworben hatte, hatte cr vergessen und gar keine
neuen hinzugelernt. Er benahm sich wie ein Blinder mit
sehenden Augen.
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Dementis dieser Behauptung von amtlicher Stelle sind
derlei Gerüchte immer wieder verbreitet worden, um un-
ter der Bevölkerung gegen das Kabinett Radoslavov
Stinmmng zu machen. Die Regierungskreise sehen aber
trotz dieser Versuche dem Ergebnis der am 7. Dezember
stattfindenden Sobranjewahlen mit der größten Zuvr^
sicht entgegen.

Aus K on stan t i n op e l wird geschrieben: Der
ehemalige Finanz min ister und jetzige türkische Delegierte
in der Pariser internationalen Finanzkommission, Dscha-
vid Bey, wird sich vor der angekündigten Neise nach
Paris nach Berlin begeben, um sich über gewisse Eisen»
bahnftagen mit der deutschen Regierung zu verständigen
und der Möglichkeit vorzubeugen, daß Mißverständnisse
entstehen, durch die man sich in Deutschland verletzt
fühlen könnte. Dschavid Bey ist bezüglich der von ihm
mit dem französischen Minister des Äußern, Pichon, für
eine Reihe von Eisenbahnprojelten entworfenen Verein-
barungen mit Vollmachten des Ministerrates, welche die
Sanktion des Sultans erhalten haben, zur Unterzeich-
nung dieser Verträge ausgestattet. Das Gleiche gilt für
Abmachungen über eine Anzahl von Hafenbauien in der
Türkei, für welche französische Unternehmungen herange-
zogen werden sollen. Als Gegenleistung hat Frankreich
der Pforte seine Unterstützung bei verschiedenen Ange-
legenheiten zugesagt, die von der internationalen Finanz^
Commission in Paris verhandelt werden sollen. Die tür-
kische Regierung wird diesen Versprechungen gemäß die
endgültige Zustimmung des Pariser Kabinetts zur Er-
höhung der Einfuhrzölle auf 15 Prozent vom Werte er-
halten, die grundsätzliche Zustimmung zur Anwendung
des spezifischen Tarifs, die Einwilligung in die bedin-
gungsweise Aufhebung der französischen Posten in der
Türkei, die Einwilligung zur Einführung von Monopo-
len für Petroleum, Zündhölzchen, Spielkarten, Alkohol
und Zigarettenpapier in der Türkei. Österreich-Ungarn,
Deutschland und Italien haben bekanntlich ihre Zu-
stimmung zu diesen Punkten unter gewissen Vorausset-
zungen bereits erteilt und es handelt sich nur noch um
England und Rußland, mit denen die Verhandlungen
noch nicht abgeschlossen sind,

Tagcsncmglcitcn.
— iEin sonderbarer Baumkraxler.) Großes Hallo

gab es unlängst früh in der Hernalser Hauptstraße in
Wien, als ein Mann plötzlich auf einen Baum kletterte.
Während sich Hunderte Menschen ansammelten und der
Wagenverkehr ins Stocken geriet, begann er sich in den
Ästen zu entkleiden, als ob er zu Hause wäre. Als ihn
ein Wachmann fragte, was er denn da oben mache, rief
er herunter: „Seh'n S ' ja eh', was i mach'. Schlafen
leg' i, mi. Wann Sie so viel arbeiten wia i, wer'n S'
a müd' sein?" Der Aufforderung, sofort vom Baume zu
steigen, leistet« er koine Folge, indem er antwortete: .Ja ,
was denn net noch alles? Ietz'n bin i froh, daß i endlich
a ruhiges Platzerl g'funden hab', wo mei' Alte net aufst»
krall'n kann!" Einem Auftrage, . im Namen des Ge-
setzes" herunterzukommen, gehorchte er wieder nicht.
,.Was wollen S' denn eigentlich von mir?" schrie er
ernstlich böse, «Hab' i net vierunzwanzig Stunden Zeit

zum Anmelden?" Ein hundertstimmiges Gelächter be-
kräftigte seine Rechtsanschauung. Ein Autotarichauffeur
schob seinen Wagen an den Baum, ein Wachmann klet-
terte auf das Wagendach, von dort in die Äste und bald
darauf plumpste der Mann in die Arme der untenstehen-
den Leute. Er wurde auf das Kommissariat gebracht und
von dort auf die psychiatrische Klinik. Er ist der 38jäh-
rige Maurer Theodor Batista.

— (Eine gelungene Probe.) Zwei junge Damen
erörtern die verfängliche Frage, ob Frauen oder Männer
der Eitelkeit leichter zugänglich feien. Die «ine, die die
Männer für eitler erklärt, meint schließlich lächelnd, sie
wolle ihre Vehaupwng am Abend beweisen, bei Tisch;
denn am Abend war Gesellschaft und viele Gäste wurden
erwartet. Bei Tisch bringt sie wie beiläufig das Ge-
spräch auf dia Kleidung, bemerkt dabei: „Ja, es ist er-
staunlich, daß alle klugen und bedeutenden Männer in
Fragen der Kleidung eine erstaunliche Gleichgültigkeit
zeigen. I h r Aussehen ist ihnen unwichtig. Da, bitte,
sehen Sie selbst, der klügste Herr hier am Tische hat seine
Krawatte so gebunden, daß sie ihm über den Kragen
rutscht." Und sie schwieg lächelnd und brach ab —, denn
alle anwesenden Herren führten die Hand zum Halse,
um sich zu überzeugen, ob die Krawatte wirklich so schlecht
säße . . .

— (Das Toilettengeld der Frau.) Gibt es einen
schwankenderen Begriff als den, womit „man" auskom-
men kann, und das, was „man" braucht? Selbst Frauen
in glänzender Lage und zu Aufwand und zu Repräsen-
tation verpflichtet, können im Punkte Toilettengeld noch
gewaltig voneinander abweichender Meinung sein. So
erzählt ein amerikanischer Bericht, wie die derzeitige Prä-
sidentin der Vereinigten Staaten ihre Toilettenausgaben
mit einem jährlichen Zuschuß von 5000 Kronen meint be-
streiten zu können. Die Gattin des einstigen Präsidenten,
Frau Taft, dagegen veranschlage das jährlich notwendige
Toilettengeld auf mindestens 30.000 Kronen.

— (Das Recht aufs Kitzeln.) I n Coney Island
bei Newyork wurde jüngst beinahe ein Mann van der wü-
tenden Menge erschlagen. Ein junger Herr, dem man den
Teutschen ansah, ging auf der Straße; vor ihm schritt
eine Dame, die sich auffallend immer in seiner Nähe
hielt. Er bestieg einen Straßenbahnwagen. Neben ihn setzte
sich eine holde Schöne, die ihm mit der Feder ihres
Hutes unausgesetzt im Gesicht herumkitzelte. Da wurde
ein Platz frei; der junge Mann setzte sich auf diesen und
wollte gerade erleichtert aufatmen, als sich zwei Damen,
die eine neben, die andere vor ihm, niederließen, die
gleichfalls mit ihren ungeheuren Federgestecken in seinem
Gesicht herumarbeiteten. Er wollte einige höfliche Worte
an die Damen richten, sie achteten als echte Amerikane-
rinnen jedoch nicht auf ihn. Kurz entschlossen griff er
in die Tasche und schnitt beiden die Federn von den
Hüten. Die so Gerupften bekamen Schrei- und Wein-
krämpfe, eine fiel sogar in Ohnmacht. Der Wagen hielt
und es entstand cine heillose Verwirrung. Bald hatte
man den Missetäter herausgefunden: er versuchte nicht im
geringsten zu leugnen. Sogleich stürzten sich die Mitfah-
renden beiderlei Geschlechtes auf den Kecken. Nicht ein-
mal der Schutz eines Wachmannes reichte aus, um ihn
aus den Händen derer zu befreien, die sich der Damen
annahmen. Das Opfer der Hutmode konnte sich vor dem
Erschlagenwerden nur durch die Flucht in einen Kraft-
wagen retten.

— (Erpressungen mit „Bazillenbriefen".) Eine neue
Art von Erpressung hat ein anonymer Bricfschreibcr in

mehreren Städten der Vereinigten Staaten, so in New-
York und Chicago, ins Werk gesetzt. Damen aus den ersten
Gesellschaftskreisen erhielten diesertage Briefe, in denen
stand: „Wenn Sie diesen Brief geöffnet haben, haben Sie
zwei Millionen Bakterien, die ich kultiviert habe und die
äußerst giftig sind, eingeatmet; Sie tragen also den Keim
der Infektion in sich. Trotzdem brauchen Sie nicht zu
verzweifeln, denn ich habe ein von mir erfundenes, radi-
kales Mittel, das alle Ansteckung zerstört. Es muß aber
innerhalb neun Tagen angewendet werden. Wenn Sie
das Mittel haben wollen, müssen Sie unter der Adresse
. . . . den Betrag von . . . . Dollar erlegen." Der Nrief-
schreiber nahm bei der Bemessung des „Lüsegcldes" auf
die Vermögcnsuerhältnisse der betreffenden Dame» Rück-
sicht und verlangte für sein Heilmittel Beträge zwischen
10.000 und 100.000 Kronen. Die meisten Adressat'mmn
haben jedoch die Briefe der Polizei übergeben. Die che-
mische Untersuchung der Briefe ergab, daß sie tatsächlich
mit Vazillen präpariert worden waren, doch waren die
Bakterien abgestorben und anscheinend harmloser Natur.
Die Spur des Briefschrenbers wurde bisher nicht ge-
funden.

— (Das lleine Hochzeitsgeschenk des „Stahttönigs".)
Der amerikanische „Stahlkönig" Henry Clay Frick hat
seiner Schwiegertochter an ihrem Hochzeitstage einen
Scheck von acht Millionen Kronen als Hochzcitsgabe ge-
geben und seinem Sohne ein Vermögen von 5>l» Mi l l .
Kronen überwiesen. Nach derHochzeit, die inPhiladelphia
stattfand, versammelten sich die Gäste in dem Hause der
Braut, und hier war es, als Herr Frick seiner Schwie-
gertochter in einem verschlossenen Kuvert dieses lleine
Hochzeitsgeschenk überreichte. Die Hochzeitsgästc waren
neugierig, was in dem Kuvert sei, aber die Braut öffnete
es erst, nachdem das Paar bereits im Wagen saß und die
Hochzeitsreise antreten wollte.

— (.Heimgeleuchtzi.) I n eine kleine Wirtschaft
lommt ein Mann mit einem Hunde. Ein Irländer fragt
den Neuankömmling, welcher Rasse der Hund sel. Der
Eigentümer blickt den Iren hämisch vom Kopf vls zu
den Füßen an und antwortet dann hochmütig: „Eine
Kceuzuna zwischen einem Affen und einem Irländer."
- „Ach", saat der I re überrascht, „schau, schau, da sind

wir ja beide mit dem Tiere verwandt."

Lollll- und Plllvinzilll-Nachlichtcn.
Aus de« Tätigkeitsberichte derAuffurstungstommissiou
fiir das Karftgebict des Herzogtums itrain für das

Jahr 1912.
(Fortsetzung.)

l l . P f l a n z e n b e s c h a f f u n g .
Die zur Durchführung der Aufforstungen in

den politischen Bezirken Adelsberg und Loitsch im
Berichtsjahre erforderlich gewesenen 2,2?6.66ii Stück
Waldpflanzen und «5 Kilogramm Tannensamen
wurden bezogen:

1.) Aus dem staatlichen Forstgarten in der
Gradischa bei Laibach 913.320 Stück Pflanzen. Hie«
lion waren 767.000 Schwarzföhren. 111.000 korsische
Föhren, 720 Weißfichten, 34.000 Tannen, 200 Lär-
chen, 150 Schwarzerlen und 250 kanadische Pappeln.
— Der Transport dieser, vom Staate unentgeltlich
abgegebenen Pflanzen bis zu den in Betracht tum-

Irrungen.
Von O». K . App le ton .

Autorisierte Übersetzung. (Nachdrus «rl»«» )
(61. Fortsetzung.)

Dixon machte große Augen und sagte: Und dabei
behaupten Sie noch — Aber Veale lieh ihn nicht aus-
reden, sondern versetzte: Ich behaupte gegenwärtig gar
nichts, sondern ich will mit Ihrer Erlaubnis auf morgen
abends um halb sieben Uhr eine Anzahl Personen Hieher
in Ih r Atelier einladen, die an diesem Falle mehr oder
minder interessiert sind. Setzen Sie also Licht und Feuer
in einen dem damaligen möglichst genau entsprechenden
Zustand, und ich werde dann das übrige besorgen.

Dixon erklärte sich damit einverstanden, wenn er sich
auch noch nicht vorstellen konnte, was das alles bedeuten
sollte. Veale schrieb alsdann im Laufe des Nachmittags
in weiterer Verfolgung seines Zieles die nötigen Ein-
ladungen an Philipp Doyle, Frank Thomhill, Maybrick
und Eva Rhodes.

Der kommende Tag paßte zu dem Vorhaben des
Inspektors ausgezeichnet. Seit Menschengedenken hatte
kaum eine größere Finsternis über der gewaltigen Haupt-
stadt gelagert. Diel Sonne hatte allem Anschein nach ihre
täglichen Verpflichtungen gegen ihre kleine Tochter Erde
vollständig vergessen, so daß fast mitternächtiges Dunkel
blieb. Es herrschte der stärkste berüchtigte Londoner
Nebel. Dabei war es auch kalt, aber nicht eine scharfe,
schneidende, trockene, sondern jene durchdringende, feuchte
Kälte, bei der einem das Haar zusammenklebt und die
Kleider schlapp am Körper herunterhängen. An Gesicht
und Händen sehte sich eine zähe Rußmasse fest, und jeder
Gegenstand überzog sich mit einem schmutzigen Überzug.

Philipp Doyle hatte die Stätte, wo sein Levensylück
zerstört worden war. nie wieder aufgesucht, und als er

nun in der übelriechenden und die Augen schmerzende!»
Atmosphäre darauf zuschritt, erinnerten ihn, trotz der
aufmunternden Worte des Herrn Neale, die scheußliche,
deprimierende Witterung und die starke Dunkelheit doch
mit der größten Lebhaftigkeit an die Vorgänge an jenem
Unglücksabend, deren Einzelheiten ihm wie mit glühen-
dem Eisen tief ins Gedächtnis eingebrannt waren — an
seinen Irrweg nach dem Kanal, an die Uhrzeiger, die
auf zehn Minuten vor sieben standen und an die finstere
Gasse, die nach dem Atelier seines Freundes hinunter-
führte. Er fand sie heute wieder ebenso dunkel, die Tür
gleichfalls offenstehend, auch die ägyptische Lampe ver-
breitete wieder ihr trübes Licht, die beiden Kerzen auf
dem Tische waren wieder von demselben gelblichen Licht-
hof umgeben, im Kamin leuchteten wieder vereinzelte
Flammen auf, und sew alter Freund Frank Dizon stand
mit ernstem Gesicht am Kaminsims.

Es war das erstemal seit jener furchtbaren Nacht,
daß sie sich wiedersahen, r»nt> Philipp Doyle ergriff das
Wort: Vergib mir, Dixon, wenn es dir möglich ist, sagte
er und reichte ihm die Hand.

Dir vergeben, lieber Philipp! lautete die herzliche
Antwort. Es ist nichts zu vergeben. Angesichts aller Um-
stände, wer soll da vergeben? Ich würde gegen dich ge-
rade so gehandelt haben, wie du es gegen mich getan hast,
und ich bin nur froh, daß wenigstens, soweit es diesen
gegenseitigen Verdacht anbelangt, die Wolken zerstreut
werden sollen.

Aber was bedeutet das alles? Was für eine über-
raschende Entdeckung hat der Inspektor gemacht?

Ich weiß nicht mehr als du. Er hat, glaube ich, für
uns alle eine Überraschung vor, er hat seine eigenen
Methoden, solcherlei lleine Überraschungen zu entwickeln,
und ich vermute, wir müssen uns für eine Stunde »der
noch länger mit Geduld wappnen. Wir wollen nur h»f-

fcn, daß der Schleier der Ungewißheit endlich gelüftet
wird.

Dies ist auch mein aufrichtiger Wunsch, sagte Phi-
lipp Doyle bewegt. Dann blickte er sich schaudernd in
dem Atelier um und bemerkte, daß zwei neue Vesucher
eintraten. Es waren Thornhill und Maybrick. Sie hatten
sich kaum begrüßt, als auch bereits Herr Neale auf der
Vildfläche erschien, und mit ihm kam Eva Rhodes,

Es tut mir leib, daß ich mich etwas verspätet habe,
sagte er, ich hofsq, daß Sie nicht schon allzu lange auf
mich gewartet haben ^ aber bei dieser abscheulichen Fin
sternis fürchtete ich, Frau Rhodes hier konnte sich wo
möglich nicht zurechtfinden und, da ich sie im Verlaufe
des heutigen Abends nicht gerne vermissen möchte, so hielt
ich's für besser, bei ihr vorzusprechen und ihr gleich als
Führer zu dienen.

Eva Rhodes trug ein Wesen zur Schau, das selbst
einem Fremden seltsam vorgekommen wäre. Zuerst warf
sie Thornhill einen kühnen, forschenden Blick zu, dann
machte sie eine steife Verbeugung gegen Philipp D«yle.
lächelte Dtzon zu und nahm, Herrn Maybrlck vollständig
ignorierend, auf einem ihr von Herrn Neale angebotenen
SWHIe Platz, begann mit den Fingern zu spielen und
starrte schließlich wie geistesabwesend auf die glühende
Asche im Kamin. D « Inspektor bat, ihn noch einm
Augenblick zu entschuldigen, und als er hinaus war,
wurde die Spannung sehr groß. Der Nebel schien sich
immer mehr zu verdichten, die Lichtstrahlen wurden im-
mer undeutlicher und erzeugten gespenstische, unheimliche
Gestalten und Schatten in dem dunklen Raume. Plötzlich
wurde die Spannung gebrochen.

Eva Rhodes wandte sich an Thornhlll und ftxyte:
Werde ich im nächsten Jahre «uf der Leinwand sein,
Fr«nN
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mcnden Eisenbahnstationen am Karste wurde, wie
bisher, von der Südbahn kostenfrei ab Laibach be»
sorgt.

2.) Aus der in Bewirtschaftung der Karstauf-
forstungskommifsion stehenden Waldbaumschule in
Giob8e 550.000 Stück Pflanzen, und zwar: 208.000
Schwarzföhren, 22.000 korsische Föhren, 319.000
Fichten und 1000 Schwarzcrlcn.

3.) Aus der ebenfalls in Bewirtschaftung der
.Narstaufforswngskommission stehenden Waldbaum-
schule in Oberfeld 274.000 Stück Schwarzföhren.

4.) Aus der staatlichcnWaldbaumschulc in Ober-
Aoitsch 19.300 Stück Pflanzen, und zwar: 11.000
korsische Föhren und 8300 Lärchen und aus jener in
Werschlin bei Rudolfswert 5000 Akazienpflanzen
unentgeltlich.

5.) Die übrigen 515.000 Stück Pflanzen, und
zwar: 500.000 Schwarzführen, 10.000 Weymouths-
kiefern und 5000 Weißerlcn mußten im Berichts-
jahre aus andern, staatlichen und Privatwaldbaum-
schulen bezogen oder angekauft werden, und zwar:
500.000 Schwarzföhren aus der staatlichen Wald-
baumschulc in Komen im Küstcnlandc gegen Ver-
gütung der Aushebungs- und Verpackungskosten per
211 X 05 li und 5000 Weißerlen aus einer Privat-
waldbaumschulc um den Betrag von 68 X 30 I». Für
l0.000 Weymouthskiefern wurde der Ankaufspreis
per 119 X schon im Herbste 1911 verausgabt, wo-
gegen der Betrag per .!40 X 7tj?, für die im Herbste
des Berichtsjahres schon für das Frühjahr 1913
angekauften 20.000 Stück Weymouthskiefern und
l 0.000 Sitkafichten im Jahre 1912 verausgabt
wurde.

i l l . K u l t u r s c h ä d e n .

a) K u l t u r b r ä n d e . I m Berichtsjahre sind
infolge anhaltender Dürre und heftiger Winde sieben
Kulturbrändc auf einer Fläche von zus. 42'6723
Hektar und einer Schadensumme von 7166 15 46 K
in nachfolgenden Steucrgemeinden vorgekommen:

Steuergemeinde Htttar Schaden Entstehungsursache

iembije . . N1386 2« X 8» l, Unvorsichtigleit
Wautersdorf 0N490 — Lolomotivsunlenfluss
Kal . . . 1 5467 111» .. 33. ,
Parje . . 1 2580 285 „ 75 „ Unvorsichtigte,»
Grafenbrunn 3bW0l) 4.0«) „ .. ..
Famlje . . 4 08<» 1.727 „ 50 „ Lolomotlvfunlenflug

Nur die infolge Funkcnflugcs aus der Lokomo-
tive entstandenen Brandschäden wurden vergütet,
während die übrigen uneinbringbar blieben.

Die Wiederaufforstung dieser Brandflächcn wird
in den nächsten Jahren erfolgen.

li) I n s e kt c n s ch ä d e n. Solche waren im
Berichtsjahre nur in sehr geringem Maße zu ver-
zeichnen.

Die Karstkulturcn sind ortweise hauptsächlich
von nachstehend angeführten Hautflüglern, Wicklern
und Spinnern befallen worden. Auf den Kultur,
obickten „Stena" und „Kaline" in der Steuer-
gemeinde ^embije, „Slemc" in der Steuergemeinoc
Dornegg und „Ahatz" in der Stcuergemeinoe I I I . -
Fcistritz ist auf einer Fläche von zirka 80 Hektar
die gemeine Kiefern-Buschhornblattwespe (I.<>p!i^i„^

pirn 1̂ .) Wie im Vorjahre aufgetreten. I n den Kul-
turen des Wippach- und Rckatales und auf der
„Vremöica" war auf einer Fläche von zirka 60
Hektar der Pinienprozcssionsspinncr sOn<3t1i<x^n^u
pitFocüinpk V.) stark verbreitet und ist im Einver-
nehmen mit der Kaistaufforstungskommission für
Görz und Gradiska energisch bekämpft worden.

Der Maikäfer, welcher im Berichtsjahre sein
Flugjahr hatte, verursachte nur an den Eichenbestän-
den durch Kahlfraß einen Schaden, während sich die
Engerlingplage erst in den kommenden Jahren fühl-
bar machen dürfte.

Zur Unschädlichmachung der vorangeführten
Forstschädlinge sind von den Forstorgancn der poli-
tischen Verwaltung die entsprechenden Anträge im
Sinne der Bestimmungen des Forstgesctzes an die
Politische Bczirtsbchördc gestellt und von letzterer
Verfügungen mit den Vertilgungsmaßregeln zur
Hinlanhaltung der Neitcrvcrureitung derselben er-
lassen worden.

«) W i l d s c h ä d e n , und zwar Reh- und
Hasenvcrbiß, sind nur an den unterbauten Laub-
holzpflanzcn, an Tannen jedoch nur vereinzelt fest-
gestellt worden.

ll) P i l z schaden waren im Berichtsjahre
nicht zu verzeichnen. Der Eichenmehltau zeigte sich
nur sporadisch an Eichen.

l;) E l em e n t a rc re i g n i j s c von nen-
nenswerter Bedeutung kamen nicht vor.

IV . V o r k e h r u n g e n zum Schutze u n d
z u r P f l e g e der A u f f o r s t u n g e n .

S c h u t z m a u c r n u n d ^ g r a b e n . Die in
den Steuergcmeinden Adclsberg, Mautcrsdors, Kal,
Koüana, Rakitnik und Nodockcndorf zum Schutze
gegen Weidcschäden und Kulturbrändc aufgestellten
Trockenmauern wurden in einer Länge von 264
Metern mit einem Kostenaufwand? von 43 l i 38 K
repariert und die in den Steuergcincindcn Adclsberg,
Altcndorf, Kal, Koßana, Mautersdorf, Nakitnil. No-
oockenoorf und Selce zu demselben Zwecke bestehen-
den Schutzgräben in der Länge von 3676 Meter mit
einem Kostenaufwande von 111 X 23 li aufgefrischt.

Die Gescimttosten für die Instandhaltung dieser
Schutzvorkchrungcn betrugen also im Berichtsjahre
154 X l>i l>. Insofern dicsc Vorrichtungen auf Süd-
bahngründen liegen, wurde deren Herstellung und
Erneuerung auf Vahnkostcn durch die Aufforstungs-
kommission bewirkt.

D u r c h f o r s t u n g cn sind auf dem Objekte
„Straiica" der Stcuergemcinde Dornegg, auf dem
Objekte „Osojnica" bei St. Peter und auf den Kul-
turobjekten „Selivec" und „Hrib" der Stcucr-
gemcinde Sinadole vorgenommen worden. Die hie-
bei aufgearbeitete Holzmasse betrug 164 Fcstmetci
Föhrenstangen und 448 Raummeter Ästholz.

Obwohl noch sehr viele Föhrenkulturcn schon
ausläuterungs und duichforstungsbcoürftig sind.
kann diese Pfk'geiimßnahme wegen passiven Ver-
haltens der Kultureneigentümer und Arbeitcrman-
gels leider nicht durchgeführt werden. Dasselbe ist
auch bei den Aufästungen der Fall, welche zur Vor-

Gott weiß, wo du nächstes Jahr sein wirst, er-
widerte er in so feierlichem Tone, daß ihn alle unwill-
türlich ansahen, und si« atmeten erleichtert auf, als sie
die Tritte t>es Herrn Nealc hörten, der eiligen Schrittes
zurückkam.

Endlich find wir so weit, daß wir anfangen können,
sagte er, indem er sich einen Stuhl herbeizog. Ich habe
Sie, Frau Rhodes, und Sie, meine Herren, gebeten, hie
her zu kommen, um eine kleine Geschichte anzuhören die
Herr Thornhill erzählen lvill, und die Sie sicher alle
sehr interessieren wird.

Hiemit steckte Vcalc die Hände in dir Hosentaschen
und nahm die Haltung eines aufmerksamen Zuhörers an.
Eva Rhodes legte, nachdem sie Thornhill noch einen
scharfen fragenden Vlick zugeworfen hatte, ohne eine Er»
wiberung zu bekommen, sittsam die Hände zusammen-
gefaltet auf den Schoß und horchte ebenso gespannt wie
Inspektor Veale.

Also gut, begann Thornhill, vor allem möchte ich
hier auf dem Schauplatz des Mordes meinem liebe:,
alten Freunde Philipp Doyle dir Versicherung geben, daß
der von seiner geliebten und treuen Frau - bei diesen
Worten spielte ein höhnisches Lächeln um Eva Rhodes'
Lippen - geschriebene und im Atelier meines Freundes
Dixon gefundene Brief ~ der Nrief, der für chn die
Quelle von so viel Schmerz und Qual gewesen ist
von einem schuldlosen Weibe nbgefaßt ist

Gott sein Dank! murmelte Philipp Doyle
Und dieser Nrief, suhr Thornhill fort. war wogen

Verhältnisse an mich gerichtet, die ich nun auseinander
setzen wi l l ; dabei muß ich auf Familienangelegenheiten
zu sprechen kommen, die mir äußerst peinlich sind, aber
die harte Notwendigkeit zwmzt mich endlich dazu. Sie

wissen alle, daß mein Vater Geistlicher ist. Er hat eine
Pfarre im östlichen Shires innc und eine Pfründe in
Vilchcftcr. Auch meine Mutter lebt noch. Aus der Ohe
waren zwei Söhne entsprossen, von denen ich der ältere
bin. Wir beide, mein Vrudcr und ich, genossen Univcr»
sitätsbildung. Obwohl mein Vater bezüglich meiner Zu-
limft erst andere Absichten hatte, gab er meiner von früh
auf geäußerten starken Vorliebe für eine künstlerische
Laufbahn endlich nach und ließ mich in Frieden meine
eigenen Wege gehen. Ich will hier bemerlcn, daß feiner
von uns beiden diesen Entschluß jc bedauert hat. Mit
meinem jüngeren Vnibcr gestaltete sich die Sache jedoch
ganz anders. Daß er Geistlicher werden sollte, darüber
war sich mein Vater vollkommen klar, aber er sollte bald
ebenso wie bei mir, die Hoffnungslosigleit seines Vor-
habens einsehen. Nach zwei Verweiln wurde er endlich
von der Hochschule wcagciagt. Er hinterließ eine Menge
Spiel, und andere wenig ehrenvolle Schulden, die sich
mein armer Vater - den übrigens sein Vctrage» längst
unter die Erde gebracht hat - . um öffentlichen Skandal
zu vermeiden, natürlich zu bezahlen verpflichtet fühlte.
Mcin Bruder war ein hübscher Vursche mit wunderbaren
Augen und dem süßesten Lächeln von der Welt, mit ge-
winnendem Wesen und von überzeugender Beredsamkeit,
kurzum, eine Art liebenswürdiger junger Leichtfuß, von
dem man hoffte, daß er, nachdem er sich die Hörner ab-
gestoßen habe. umkehren und sich eines Besseren besinnen
würde. Aber keine Spur davon. Die Anlage zu einer ^
solchen Wandlung fehlte ihm. Ich will viele und ,m-
angcnchmc Einzelheiten aus seinem Lebensnanye uner-
wähnt lassen und nun gleich zu dem Hauptpunkt, oder
wenigstens in meiner Erzählung der Hauptsache, über-
aßen. (Fortsetzung folgt.)

Beugung von Kulturbränden immer dringender wer-
den. Die Kommission kann aber diese Maßnahmen
nicht auf ihre Kosten vornehmen lassen, da ihr hiezu
die Mi t te l fehlen.

N u t z u n g e n . Auf dem Objekte „Osojnica"
der Steuergemcinde Selze ist die Bewilligung zur
Einnahme von 70 Stück Föhren als Spreizholz fur
einen Kallofen mit einer Holzmasse von sechs Kubit-
festmctern erteilt worden.

Die Grasnutzungen in den Karstkulturen sind
von den beteiligten Besitzern, wie im Vorjahre, ge-
gen Anmeldung bei den Forsthütern der Karstauf-
forstungskommission vorgenommen worden. Solche
Anmeldungen erfolgten in 27 Gemeinden von 74
Parteien, welche diese Nutzung vorschriftsmäßig
durchgeführt haben. Die sehr geringe Anzahl von
Grasnutzungsfällcn findet ihre Begründung in der
reichlichen Heuernte auf den Wiesen, so daß die müh-
same und kostspielige Aussichelung des Grases in
den Aufforstungen unterblieb, wodurch eine erhöhte
Feucrsgefahr erwuchs.

H c g c z e i c h e n . Um das Betreten und Vc^
weiden der Karstkulturcn zu verhindern, wurden
unmittelbar nach der Kulturaussührung längs deren
Grenzen Steinhaufen errichtet, die mit Kalkmilch
übertüncht wurden. Die Grenzen derart bezeichneter
Aufforstungen, die je nach Bedarf erneuert werden,
sind von weitem deutlich wahrnehmbar uild sind im
Berichtsjahre hiefür 29 X 5)0 >» verausgabt worden.

V. W a l d b a u m s c h u l e n .

Die Karstaufforstungskommission besitzt zwei i l l
eigener Bewirtschaftung stehende Waldbaumschulen,
und zwar in Grot te bei Ädelsberg mit . 4471 u^
und in Oberfeld bei Wippach mit . . 12A0 „

zusammen . . 5701 m^

Erstere dient dem Zwecke, in der Nähe der Aus
forstungsobjelte von Adclsberg und St . Peter einen
Tei l der erforderlichen Pflanzen erziehen zu können,
wobei insbesondere auf das für den Unter- und den
Zwischenbau zu verwendende Pflanzenmateriale das
Hauptgewicht zu legen ist.

I n derselben wurden im Berichtsjahre 21 Ki lo-
gramm Schwarzfahren, 4 Kilogramm korsische Kie-
fern, 10 Kilogramm Fichten, 4 Kilogramm Berg.
ahorn, 10 Kilogramm Eschen und 20 Kilogramm
Roteicheln, daher zusammen 09 Kilogramm Samen
angebaut.

Aus diesen im Frühjahre 1912 angebauten
Sämereien waren mit Schluß des betreffenden
Jahres nachstehende Pflanzen vorhanden: 459.000
Schwarzföhren, 50.000 korsische Kiefern, 200.000
Fichten, 2000 Bcrgahorne und '1000 Eschen; zu-
sammen 714.000 Pflanzen.

An für Aufforstungen im Frühjahre 1912 ver-
wendbaren Pflanzen waren in dieser Walobaum-
schule folgende Gattungen und Mengen vorrätig:
2W.000 Schwarzfahren, 22.000 korsische Kiefern,
' i i 9.000 Fichten und 1000 Schwarzerlen, somit zu-
sammen 550.000 Stück Pflanzen, nebst weiteren
K7.000 Stück Fichtcnpflanzen, die an Kleinwald-
liesitzer verkauft wurden, wofür ein Erlös von AI9 X
erziel! wurde.

Die Walobaumjchule in Oberfeld bei Wippach
wurde im Frühjahre 1912 mit 21 Kilogramm
Tchwurzföhrenssimeii bestellt. Aus diesem Samen
wurden mit Schluß des Jahres 1912 .",04.000 Stück
3ämliüge erzogen. I m Berichtsjahre wurden aus
der Oberfelder Wuldbaumschule 274.000 Tchwarz-
fölirenpflanzcn für Aufforstungen im Karstgebiete
abgegeben.

Die Bewinschnftungsloften beider Waldbaum-
slliulcn beliesen sich im Berichtsjahre auf 2054 X
<^i!<. Hievon entfallen auf die Waldbanmjchulc in
Gro l le bei Adelsbcrg 1713 k 35 l«, auf jene in
Oberfcld bei Wippach A41 X 01 l>.

Der Stand beider Baumschulen war mit Schluß
des Berichtsjahres l'in befriedigende!, zumal die
Enlwicklung der Pflanzen durch nachteilige Einflüsse
nur in geringem Maße gestört wurde.

sSchluß folgt.)

— (Ordcnsvcrlcihllng.) Wie uns aus Wien ge-
meldet wird, hat Ihre k, und l Hoheit die durchlauch-
tjigstc Frau Erzherzogin M a r i a I o s e f a der Frau
Gräsin Rosa V a r b o in Laibach den Tternkreuz-Orden
verliehen.

— ^Personalnachricht.j Seine königliche Hoheit
Emanuel Prinz von O r l e a n s , Herzog von Vendome
auS Mentelverg, ist gestern in Begleitung seiner Gemahl
lin, der Herzogin von Venoomc, geborenen Prinzessin
von Belgien, samt Gefolge von Schloh Miramai in Lai-
bach eingetroffen und im Hotel „Elefant" abgestiegen.
Die Herrschaften setzen heute die Reise mit dem Mittags-
schnellzuge nach Graz f»rt.
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— (Belobung durch daö Korpslommando.) Herrn
Bahnhoftestaurateur Josef S c h r e y in Laibach ist kürz-
lich ein Schreiben Seiner Exzellenz des Herrn Korps-
lonunandanten F Z M . Varon 2 e i t h n e r zugekommen,
worin der Umstand hervorgehoben wird, daß sich Herr
Schrey anläßlich der Rücktransport« von Mannschaften
aus Bosnien, Hercegovina und Dalmatien um die Bei-
ftellung der in jeder Hinsicht tadellosen und reichlichen
Eisenbahnverköstigung besonders verdient gemacht habe.
Herrn Schrey wird hiefür der wärmste Dank des Korps-
kommandos ausgesprochen.

— (Erzherzogin Gisela.Heiratsausftatwnnsftiftung.)
Aus der anläßlich der Vermählung Ihrer k. und k. Ho-
heit der durchlauchtigsten Frau Erzherzogin Gisela mit
Seiner königlichen Hoheit dem durchlauchtigsten Prinzen
Leopold von Bayern von einem Ungenannten gegründe-
ten Stiftung ist für das Jahr 1914 «ine Ausstattung im
Betrage von 1380 /< zu verleihen. Auf diese Ausstattung
haben Anspruch im Brautstände befindliche, mittellose
und würdige Töchter oder Waisen von solchen Staats-
beamten, tne einem dein k. k. Ministerium des Innern
unterstehenden Dienstzweige angehören, oder bei ihrem
Ableben oder bei ihrer Pensionierung angehört haben.

— (Aus dem Laibacher Gemeinderate.) Herr Mat-
thias N ö t h e l , der zum Posrkontrollor in Pola ernannt
wurde, hat sein Mandat als Mitglied des Laibacher Ge-
mcinderates niedergelegt. An dessen Stelle wurde der
Ersatzmann Herr k. k. Evidenz-Inspektor i. R. Jan R u -
5i<-ka als Mitglied in den Gemeinderat berufen.

— (Der Laibacher Gemeinderat! hält Dienstag den
28. d. M. um 6 Uhr abends eine ordentliche Sitzung ab.
Die Tagesordnung, die wir in der nächsten Nummer
vollinhaltlich nachtragen wollen, enthält u. a. einen Be-
richt der Personal- und Rcchtsseltion über den selbständi-
gen Antrag des Gemeinderates Ieglw, betreffend die
Verleihung des Bürgerrechtes an die 25 Jahre dienenden
städtischen Lehrer, Berichte der Finanzsektion über ver-
schiedene Rechnungsabschlüsse, Berichte der Bausettion
über etliche Rekurse, über Straßenkanäle (Verlängerung
des Kanales auf der Triester Straße bis zur Kreuzung
der Römerstrahe, Kanal auf der Karlstädter Straße und
am Brühl), über Regulierungsangelegenheiten, einen Be-
richt der Gcwerbesektion über den Erlaß der k. k. Landes-
regierung, betreffend die Änderung der Bestimmungen
über die Sonntagsruhe, einen Bericht der Apvrovisionie-
nmgskommission über die Anträge, betreffend die Be-
schaffung von Steinkohle für die ärmeren Bevöllerungs-
klassen, einen selbständigen Antrag des Gemeinderates
5 t e f e , betreffend die Errichtung einer städtischen Be-
ratungsstelle in Rechtsangelegenheiten, ?c.

— (Vom Poftdirnfte.) Die k. k. Post- und Tele-
araphcndircktion hat den Konkurs zur Vergebung der
täglich fünfmaligen Paketfahrten zwischen dem k. ?. Post-
und Telegraphenamte in Rudolfswert und dem Bahn-
Hofe dortselbst gegen das Fahrcspauschale von 3200 /5
ausgeschrieben. Die gestempelten Gesuche sind bis späte-
stens 15). November bei der k. k. Post- und Telegraphen-
direktion in Trieft einzubringen. i!.

— (Zuckerfabriken in Kram.» Gestern fand die
zweite Sitzung des Exekutivkomitees statt. Dem Grün-
dungsaus schuss« ist u. a. auch Herr Josef Ritler von
L a n g e r , Gutsbesitzer in Zalog bei Rudolfswert, bei-
getreten, der dortselbst ehestens eine Musterrübentultur in
Angriff zu nehmen beabsichtigt. I n der Sitzung wurden
wichtige Fragen hinsichtlich des großen Projektes der
Zuckerindustric in Kram erörtert und erledigt.

— (Evangelische Kirche.) Morgen um 10 Uhr vor-
mittags findet die Feier des Reformationsfestes statt,
wobei W. Rudniks Choralvorspiel .E in ' feste Burg ist
unser Gott", O. Kloses und Bachs Tr io für Violine,
Violoncell und Orgel lauf Wunsch) zum Vortrage ge-
langen.

— (Vom Vollsschuldienfte.) Der k. k. Bezirksschul-
rat iti Radmannsdorf hat an Stelle des krankheitshalber
beurlaubten Lehrers August I e n s k o den absolvierten
Lehramtskandidaten Alois B u l o v e c zum Supplen-
ten an der Volksschule in Vetoes ernannt. — Der k. k.
Bezirksschulrat in Krainburg hat an Stelle der behufs
Abhaltung und' Leitung von Haushaltungskursen beur-
laubten Lehrerin Jul ie I a k l i 5 die gewesene proviso-
rische Lehrerin Iosefine G r o m zur Supftlentin an der
Volksschule in Feßmtz und an Stelle der krankheitshalber
beurlaubten Lehrerin Maria D o l en c - S i m o n ö i ö
die absolvierte Lehramtskandidatin Albina N r a d a ^ k a
zur Supplentin an der Volksschule in Eisnern bestellt.

— (Vereinswesen.) Das k. k. Landespräsidium für
Krain hat die Umbildung des Vereines „Unterstützungs-
verein der Naumwollspinnerci und Weberei Neumarktl"
in Neumarktl (Podporno dru^tvo bombasevc predilnice
in tkalnice v Trii<m) mit dem Sitze in Neumarktl nicht
untersagt.

- (Fußball-Match „ I l i r i j a l " : „ I l i r i j a I I " . ) Beim
morgen stattfindenden Wettspiele der beiden Mannschaf-
ten des hiesigen Sportklubs „ I l i r i j a " dürfte das Publ i-
kum voll auf seine Rechnung kommen. Die . I l i r i j a " wi l l
dartun, dah auch interne Matchs abwechslungsreich und
spannend sein können. Dazu gesellt sich der Umstand,
daß die Reservemannschaft der „ I l i r i j a " infolge Ab-
ganges einzelner ihrer Spieler zum Mi l i tär und ob Ver-
laffens unferer Stadt nicht mehr komplett ist und daß der
Ausgang dieses Wettspieles dafür ausschlaggebend sein
wirb, ob die zweite Mannschaft in ihrer vollen gegen-
wärtigen Zusammenstellung zur Reservemannschaft her-
anrückt oder ob diese nur durch einzelne Spieler der zwei-
ten Mannschaft komplettiert werden soll. Die zweite
Mannschaft hat daher genügend Grund, ihr Nestes zu
zeigen und zu leisten. Nei diesem Wettspiele ereignet sich

aber auch ein zweiter interessanter Umstand. Der Kapi-
tän der ersten Mannschaft, Herr V e t e t t o , wird näm-
lich morgen das 25. Ma l die Farben seiner Mannschaft
vertreten. Das Wettspiel beginnt um 3 Uhr. Stehplätze
zu 40 /l und Studententarten zu 20 k sind bei den Kassen
ani Sportplätze erhältlich.

— (Platzmusil.) Programm für nwrgen um halb
12 Uhr vormittags (Sternallee): 1.) Th. Kaschte:
„Schwarzenberg-Marsch". 2.) Nietto: „Certamen Natio-
nal", Spanische Ouvertüre. 3.) I o h . Strauß: „Künstler,
leben", Walzer. 4.) G. Verdi: Phantasie aus der Oper
„Aida". 5.) Gounod: „Die Walpurgisnacht" aus der
Oper „Faust". 6.) C. M. Ziehrer: Potpourri aus der
Operette „Der Liebeswalzer".

— (P«s Hotel „Nellevue") bleibl den ganzen Win-
ter über geöffnet. Näheres besagt unsere heutige An-
nonce.

— (Arbeitsverband „Vir ibus unitis".) Wie man
uns mitteilt, tritt in Graz demnächst ein Arbeitsverband
„Viribus unitis" ins Leben, dessen Statuten bereits die
behördliche Genehmigung erhalten haben. Der Zweck des
Verbandes ist eine Vereinigung der Ausbildung weib-
licher Jugend mit der Jugendfürsorge und Krankenpflege.
Dieser Zweck wird erreicht durch eine vollständige Aus-
bildung auf dem Gebiete des Hauswesens, der Kinder-
und Krankenpflege sowie durch theoretische Vorträge über
Nürgerberufskunde und praktische Betätigung in Kinder-
krippen, Iugendhorten und verwandten Anstalten, um
einerseits die Mädchen für den Beruf auszubilden^ an-
derseits den Fürsorgebestrebungen ein geschultes Mate-
rial zuzuführen. Auf Wunsch werden ihnen nach ihren
Neigungen und Fähigkeiten kostenlos Stellen vermittelt.
Der Verband beabsichtigt statutengemäß auch an anderen
Orten Zweigstellen zu errichten. Es wäre daher wün-
schenswert, daß Mädchen zum Zwecke der Errichtung
einer Zweigstelle die Ausbildung im Heim der Zentral-
stelle in Graz genießen würden. Eventuell gewünschte
Auskünfte erteilt die Zentralstelle in Graz, Frankstraße
Nr. 22.

— (Der Oesanßsverein „Slavec") wird Sonntag
den 9. November im großen Saale des „Narodni dom"
eine Martinifeier veranstalten.

^ (Sportklub „Olympin".) Es wird nochmals
darauf aufmerksam nemacht, daß die auf morgen anbe-
raumte gründende Versammlung des Sportklubs „Olym-
pia" n i c h t stattfindet, weil die Gründung des Vereines
aus den gestern angeführten Gründen vorläufig unter-
bleibt.

— (Der zehnte Fachlurs für gewerbliche Äuchfi'ch.
rung in Bischoflack,! veranstaltet von der hiesigen Ge-
werbcförderungsanstalt, wird Montag den 3. Novenwer
seinen Anfang nehme» und im kleinen Saale des dor-
tigen „Tru^tveni dom" abgehalten werden. Die Eröff-
nung ist auf halb 8 Uhr abends angesetzt, worauf mit
dem Unterricht begonnen werden wird. Da für diesen
Kurs schon 23 Anmeldungen entgegengenommen wurden,
können weitere Gesuche um Ausnahme nur ausnahms-
weise berücksichtigt werden. Diese sind an Herrn Franz
B a b i <-, Kleidermacher in Vischoflack, oder auch an die
Gcwerbeforderungsanstalt für Kram in Lalbach zu
richten.

— (Todesfall.) Gestern früh ist in Laibach Herr
Maschinenbauingenieur Wilhelm P e l i k a n , Inspektor
der Damftfkesseluntersuchungsaesellschaft in Wien, nach
langem, schwerem Leiden im Alter von 60 Jahren ge-
storben. Als Sohn des Gutsbesitzers Wilhelm Pelikan
auf Schloß Rotenbüchel (c'rnelo) geboren, widmete sich
der nunmehr Verblichene nach Absolvierung des Lai-
bacher Gymnasiums den technischen Studien, die er in
Graz durchgehends mit Auszeichnung zurücklegte, wirkte
sodann ein Jahr lang an der hiesigen Handelslehranstalt
Mahr und machte später als Reserveleutnant den bosni-
schen Feldzug mit. I n der Folge trat er, um sich in der
Maschinentechnik vollends auszubilden, als Maschnüst m
den Dienst des österreichischen Lloyd und befand sich als
solcher drei Jahre lang auf Reisen nach Amerika, China,
Japan und Afrika. Vor etwa 30 Jahren wurde er von
der Dampstesfeluntersuchunasgesellschaft als Inspektor
mit dem Sitze in Linz angestellt, von wo er vor drei
Jahren nach Laibach übersiedelte. Herr Inspektor Pelikan
war ein Mann von seltener Ausdauer und unermüdlicher
Tatkraft. Er verfügte über ein außerordentlich großes
Fachwissen, das ihm die volle Wertschätzung seiner Vor-
gesetzten eintrug; zudem war er ein lauterer, edler Cha-
rakter, so daß sein Heimgang nicht nur von seinen An-
gehörigen, sondern auch von allen jenen bedauert wird,
die mit ihm in nähere Berührung getreten. — Das Lei-
chenbegängnis wird morgen um halb 4 Uhr nachmittags
vom Trauerhause Refselstrahe 9 aus stattfinden.

— (Todesfall.» Aus Rudolfswert wird uns gemel-
det: I n der Nacht zum 24. d. M. ist der Verwalter des
Gutsbesitzers Herrn Dr. Konrad Bertsche in Poganitz
bei Rudolfswert, Herr S c h n e i d e r , an Nauchtyphus
gestorben. Herr Dr. Bertsche verliert einen fleißigen, er-
fahrenen und gewissenhaften Arbeiter. Herr Schneider
erfreute sich in Rudolfswcrt ungeteilter Sympathien. Er
war ein Reichsdeutscher. l l .

— (Saxitsts. Wochenbericht.) I n der Zeit vom
12. bis 18. d. M. kamen in Laibach 20 Kinder zur Welt
(26,00 pro Mil le), darunter 3 Totgeburten: dagegen
starben 22 Personen (28,60 pro Mil le). Von den Ver-
torbenen waren 15 einheimische Personen; die Sterb-

lichkeit der Einheimischen betrug somit 19,50 pro Mille.
Es starben an Tuberkulose 1 (ortsfremd), infolge Schlau»
flusses 2, infolge Unfalles 1. an verschiedenen Krank-
heiten 18 Personen. Unter den Verstorbenen befanden
sich 7 Ortsfremde (31.82 <^) und 10 Personen aus An-

stalten (45,45 A ) . Infektionsertrankungen wurden ge-
meldet: Scharlach 1, Trachom 1, Difththeritis 4.

— (Vom Weißkrainer Nahnbau.) Aus Rudolfs-
wert wird uns gemeldet: Die Arbeiten auf der ganzen
Bahnstrecke von Rudolfswert bis Mottling schreiten in
normaler, ganz befriedigender Weise fort. Die neuen
Bahnhofgebäude in Rudolfswert, nämlich das umfang
reiche zur Heizung von drei Lokomotiven eingerichtete
Heizhaus mit der Schlosserwertstätte und den Wohnun-
gen für Eiscnbahnbedienstcte, ist bis auf unbedeutende
Schlußarbciten bereits fertiggestellt. Der niedrige Zubcru
behufs Verlängerung des bestandenen Vahnhofgebäubes,
der zwar keinen Bau darstellt, aber den Bedürfnissen zu
entsprechen scheint, wird in Kürze in allen seineil Teilen
vollendet sein. Hoffentlich werden die daneben stehenden
bndcnartigen Wirtschaftsobjekte, die teilweise ein Ver-
kehrshindernis bilden und die Vahnhofumgebung gar
nicht verschönern, seinerzeit einen anderen Platz finden.
Die Planierunnen zwecks Ausbreitung des Bahnhofes
sind so weit fortgeschritten, daß man bereits mit der
Schienenverleanng begonnen hat. Die neue Drehscheibe
wird bald fertiggestellt sein. Gegenwärtig werden zwi '
schen dieser und dem Heizhause Verbindungsschienen gê
legt. Die lange und breite Futtcrmauer längs der Reichs-
straße ist bereits vollendet und mit eisernen Geländern
versehen. Die Anschüttungsarbeiten zwischen dem Nahn^
Hofe und dein Tunneleingangc zwecks Herstellung eines
Bahndammes aber werden, noch eine geraume Zeit in
Anspruch nehmen. Da zu Anschüttungszwecken viel Erd
Material notwendig war und noch notwendig sein wird,
wurden Abgrabungen oberhalb der Reichsstraße in grö-
ßerer Ausdehnung vorgenommen. Das dadurch gcwon
nene Terrain wird znr Verlegung der Reichsstraße die
nen, die in entgegengesetzter paralleler Richtung wieder
abgegraben werden muß. Auch der Kapitclbergtunnel
geht seiner Vollendung zu. I n wenigen Tagen werden
in dem letzten, acht Meter langen Rinne, die letzten
Sftrengschüsse fallen. Binnen etwa drei Wochen wird die
Nberwölbung des Ringes durchgeführt sein. Die Ver
putzarbeiten in dem fertigen Tunnclteilc sind bereits voll-
endet. Auch der Tunnelkanal wird in einigen Tagen
fertiggestellt sein. Der Ricsendamm zwischen der Gur5
brücke und dem Tunnelausgange erhielt bereits die pro
jekticrte Form. Wie verlautet, wird man im November
mit der Montieruna der eisernen Eisenbahnbrücke begin
nen. Auf der Stacke von St. Michael bis zmn Durchlässe
bei Hrib wurde der Oberban bereits gelegt. Eine alte
Eisenbahnlokomotive pfeift und rollt schon längere Zeit
auf dem gelegten Schienenstrange. Die rückständig gewe-
senen Arbeiten bei Ur>na sela machen, seitdem ,nan dort
mit Damftfbohrmaschincn zu arbeiten begonnen, rapide
Fortschritte. Der lange Tunnel bei Prelogc dürfte Ende
Jänner 1914 vollendet sein. Der kürzere Sandriegel-
tunnel ist schon fertig. Die Vauarbciten in den letzten
Baillosen Mottling-Tschernembl, die durch die Nauunter'
nchlnung Lon<?ari'.' geführt werden, sind am weitesten
fortgeschritten, so daß diese Vauvartie noch im Laufe
dieses Jahres vollendet sein wird. Es ist die berechtigte
Hoffnung vorhanden, daß der ganze Eifenbahnbau ter-
mingemäß durchgeführt und seiner Bestimmung übergeben
werden wird. ss

— (Automobilvcrtchr Rann'Nudolfswert.j Herr
Johann G l o b o 5 n i l , Herrschaftsbesitzer in Gutenhof
bei Landstraß, als Vertreter der offenen Handelsgesell-
schaft mit der Firma Globenik <tz Kastelic, die eine Kon
zession für die Autolinie Gurrfeld-Rann-Rudolfswert an-
strebt, hat bei der Nezirksbauptmannschaft in Gurlseld
um dw Vornahme der polizeilichen Probefahrt angesucht
Diese findet am 30. d. M. statt und wird von Gurrfeld
auf der Landesstrahe gegen Landstraß bis zur Kreuzung
mit der Agramer Reichsstraße, von hier weiter
auf der Reichsstraße bis Rann. sodann zurück
bis Landstraß, St, Narthelmä, Nassenfcld, Rate5, Kan
dia, Rudolfswert unternommen werden. l l ,

— (Den ftlemeindevorftrher und den landarmen
mit Steinen beworfe».) Vorige Woche beanständeten der
Gemeindevorsteher in Winklern und ein Gendarm nachts
mehrere Burschen in der Ortschaft wegen nächtlicher
Ruhestörung. Während sich einig« Burschen entfernten,
blieben andere stehen und ließen sich mit dem Gemeinde-
vorsteher in eilnm Wortwechsel ein. Als aber auch diese
Burschen verschwunden waren, wurden der Gemeinde-
vorsteher und der Gendarm von mehreren Selten »nil
Steinen und Prügeln beworfen, ohne jedoch getroffen
worden zu sein. Ein der Tat verdächtiger Bursche wurde
am folgenden Tage verhaftet und dem Bezirksgerichte in
Krainburg eingeliefert.

— (Veim Psllerschießen verunglückt.) I n der vori-
gen Woche fand in St. Iobst bei Schwarzenberg ein
Kirchweihfcst statt, aus welchem Anlasse schon am frühen
Morgen mit Poliern geschossen wnrde. Dabei verunglückte
der Besiherssohn und Tischlergehilfe Anton Tomlnc da
durch, daß ihm die Pulverladung eines vorzeitig los'
gegangenen Pollers ins Gesicht flog. Er erlitt schwere
Brandwunden.

— (Auf dem Heimwege überfallen und schwer ver
letzt.) Der 54 Jahre alte Besitzer Jakob Skok aus Pr i -
stava besuchte diesertage ein Gasthaus in Tersain, von
wo er sich gegen l 1 Uhr nachts in Begleitung fewer Ehe-
gattin und seiner Tochter nach Hause begab. Unterweg»
sprang ihm der Nesitzerssohn Franz Starin aus Tttsain.
mit einem Holzprügel bewaffnet nach und versetzte tym
mehrere wuchtige Hiebe auf den Kopf, so daß er brut-
überströmt und bewußtlos zu Boden sank. Skok erlitt
mehrere klaffende Wunden und ein« schwere Verletzung
des rechten Auges. Außerdem zog er sich beim Sturze
eine Gehirnerschütterung zu.
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- ^Ertrunken.» Am 21. b. M. wurde im Noina-
bache nächst dein Wasserwehr des Sägewerksbcsitzers Pai l l
Noina der 26 Jahre alte Keuschlerssohn Valentin 5>et
aus Villichgraz tot aufgefunden, ^ek hatte wgszuvor
Syniptomc uon Wahnsinn gezeigt. Trotz der Überwa-
chung seiner Angehörigen gelang es ihm, am kritischen
Tage zu entkommen. Beim Herumirrcn geriet er in den
reißenden Bach und ertrank darin.

— M n verdächtiger Vagant.) Dicsertage kam ins
Haus des Besitzers Franz Drol«. in Ncutal bei Stein
ein etwa 20 Jahre alter Vagant und verlangte von den
Kindern, die allein zu Hause waren, Brot, das ihm auch
gegeben wurde. Der Fremde zog sodann aus dem Back-
ofen einen Topf mit Kaffee, den er ebenfalls austranr.
Aus Furcht vor dem Fremden gingen die Kinder den
Nachbar Franz Cestnil holen, der den ungebetenen Gast
aus dem Hause vertreiben sollte. Der Fremde aber wider-
setzte sich, nahm eine Erbhauc und wollte bmnit auf Ccst
nik losschlagen. Erst als dieser zu seiner Verteidigung ein
Gewehr von der Wand nahm und aus ihn schießen wollte,
ergriff der Vagant dir Flucht und verschwand im nahen
Walde.

— (Ertappte Wilddiebe.) Am Donnerstag nach-
mittags hörten zwei Jäger unterhalb der Steiner Nclika
Planina einen Gewehrschuß und bemerkten gleichzeitig in
einer Entfernung von etwa 150 Schritten zwei Wi l -
derer, uon denen der eine ein Gewehr trug. Die bei.den
Wilderer ergriffen, als sie die Jäger erblickten, die Flucht
und verschwanden, obwohl sie von diesen erkannt und an»
gerufen wurden. Es sind zwei Burschen aus Obcr-
Stranje. die sich durch eine Neinc Gemsjagd ein Ver-
gnügen bereiten wollten, wobei der eine als Treiber ocr
andere als Schütze fungierte. Sie hatten sich schon am
Vorabende auf die Alpe begeben.

— (Eine diebische Begleiterin.» Unlängst ging ein
Spenglcrgchilfe durch die Wolfgafse gegen den Kongreß-
platz, wo sich ihm ein fremdes Frauenzimmer anschloß.
Vride gingen sodann in ein Gasthaus am Iubensteig, wo
sie zusammen zechten. Als der Spengler, der schon ziem»
lick) stark angeheitert war, zahlen wollte, nahm ihm
scine Begleiterin die Brieftasche mit der Bemerkung
weg, daß sic an seiner Stelle zahlen werde, weil er zu
stark bezecht sei. Die Frauensperson zahlte sodann die
Zeche, benutzte aber gleichzeitig die Gelegenheit, um dem
Gehilfen aus der Brieftasche 2si /< zu stehlen, deren
Abgang er erst dann bemerkte, als die Diebin schon ver-
schwunden war.

— iDiebstahle.) Der Hausbesitzerin Eugenic Berg-
maun an dcr Poljanastraße wurdc ails unversperrtem
Schlafzimmer eine goldene Ankcr-Remontviruhr mit
Doppcldcckcl, römischen Ziffern, weißen, Ziffert>la,tte und
einer eingravierten Vlmncnucrzicrung samt einer langen
goldenen Halskette mit langen Gliedern gestohlen. —
Dem in der Rosengasfe wohnhaften Gemcindewachlnann
Franz Perme wurde von seinem Fahrradc, das er in
der Hausflur seiner Wohnung stehen gelassen hatte, eine
Laterne entwendet.

- iVcrftorbene in Laibach.) Rudolf Cizelj, Art i l -
leriekorftoral, 2A Jahre; Franz Kra^man, Siecher, 5)9
Jahre; Lukas Habat, Besitzer, 70 Jahre; Otto Gcnmi-
5ec. Friseurssohn, 2 Jahre; Wilhelm Pelikan, Ingenieur
und Infftektor, 00 Jahre; Fricderikc Bürger, Besitzerin,
77 Jahre; Maria Prek, Bedienerin, Cft Jahre; Maria
Vovk, Sieche. 02 Jahre,

^ (Schlechter Magen velltssacht Berftimmnng,» man
wird mißmutig und schließlich zu jeder Arbeit unfähig!
Es gibt aber cincn Weg, um sich lwn jenem Übel zu be-
freien. Man benutze das seit einem Menfchenalter bekannte
Franz Josef-Bitterwasser. Schon vor mehr als A5, Jah-
ren hat die Direktion des k, k. Wicdcncr Krankenhauses
erklärt: „Laut übereinstimmendem Urteil unserer Primär
ärzte hat sich das natürliche Franz Joses-Bitterwasser
durch die angenehme Eigenschaft, selbst in mäßigen Men-
gen und ohne belästigende Nebenwirkungen, sicheren ab-
führenden Erfolg zu bewirken, bemerkbar gemacht." —
Verlangen Sie uon, Apotheker, Drogisten und Mineral
wafserhändlcr ausdrücklich nur das echte Franz Josef
Bitterwasser und lassen Sie sich nichts anderes mifdrän
gen! Wo nicht erhältlich, wende man sich direkt an die
Versenbungsdircktion dcr Franz Josef-Heilquellen ii,
Budapest. 1954

Theater. Kunst und Kiteratur.
** (Kaiser Franz Ioseph.Jubilämnstheatcr.j Die

deutsche Bühne hat gestern ihren pflichtschuldigen Bei-
trag zur Köriierfeicr geleistet, indem sie das Trauerspiel
„Zr iny" zur Aufführung brnchte. Theodor Körner ist
der volkstümlichste Sänger der deutschen Befreiungs-
kriege und man kann dem Dichter dcr „Bezauberten
Nose", Ernst Schulze, zustimmen, wenn er Körners mil
den Worten gedenkt: „Er schlummert nur, auch in den
fernsten Jahren wird .Schwert und Leier' stets sein Lebe»
uns bewahren!" Doch viel melir als Kömers Werke Hai
sein Heldentod ihn volkstümlich gemacht und dem Opfer
des Freiheitskrieges neben dessen Sängern Arndt und
Schenkenborf einen Ehrenplatz angewiesen. Die Arbei-
ten Körners zeigen noch die Anfänge des Jugendlichen,

seine dramatischen Werke die ersten Versuche eines starken
Talentes. Sein Nestes gab Körner in der Lyrik, wäh-
rend seine Dramen zu breiten, rhetorischen Ergüssen wur-
den, deren pomphafte Künstelei nur selten ein natürlicher
Ton durchbricht. Das Trauerspiel «Zriny", aus dessen
jugendlichen Übertreibungen die Unreife dos einunbzwan«
zigjährigen Dichters redet, ist mit Recht aus dem Spiel-
plane der deutschen Bühne längst gestrichen worden, denn
es ist undramatisch. entbehrt jedes psychologischen I n -
teresses, jeder Steigerung der Handlung, jeder Entwick-
lung dcr Charaktere. Was uns die Dichtung jedoch wert
und lieb und sie zu einer Lieblingslektüre der Mittel-
schuljugend gemacht hat, ist die schöne, lebendige, poe-
tische Sprache, die edle Gesinnung, der rhythmische und
ideale Schwung des Stückes. Es ist gewiß erstaunlich,
daß ein blutjunger Mensch derlei zustande brachte, und
ist um so höher zu schätzen, als Körner mit den patrio-
tischen Reden des «Zriny" das deutsche Vo l l zum Wider-
stände gegen Napolcon-Soliman aufstacheln wollte. Kör-
ner war ein liebenswürdiger Mensch, ein Idealist, dessen
Bi ld heute hell, klar und ungetrübt vor uns steht. Sein
früher Tod verhinderte die weitere Entwicklung des dich-
terischen Talentes, das hauptsächlich in seinen patrio-
tischen Kricgsliedcrn fortleben wird. — Die würd ig
Aufführung ^ des Trauerspieles gereicht der deutschen
Bühne und ihren Darstellen, zur Ehre. Die Spiellciwng
des Herrn K o p a l bewies, daß man auch mit besäiei-
dencn Mitteln unter Verzicht auf dekorative Künste starke
Wirlungen erzielen kann. Die Darstellung war vom Geiste
dcr Mäßigung beseelt und milderte die Übertreibungen
und die rhetorischen Überschwenglichkeiten, ja es gelang
ihr auch. die Helden des Stückes menschlich näher zu
bringen. Herr K o p a l machte aus dem großsprecheri-
schen Solei man eine charakteristische Gestalt und sprach
die überschwenglichen Worte mit edler Mäßigung, trotz-
dem er an starker Heiserkeit litt. Ergreifend und packend
führte er den Tod des alten Löwen durch. Mi t edlem
Feiler und mit Hcrzenswärmc sprach Herr F e r s t l den
Z r i n y. Frau de P o l a n y war ein stattliches Helden-
Weib. Fräulein R e i m a r eine anmutige Heldentochter
und Herr H o l g e r schwelgte mit jugendlicher Leiden-
schaft in seinen jambischen Ergüssen. Die Darsteller dei
Nebenrollen, die Herreil W ü r z , T o r e l l y , Z l o b e r ,
D i e s c >, h o f e r und S t ö g e r waren ernstlich bemühi,
den dichterischen Gestalten Lebensfarbe zu verleihe?,. Das
zahlreich erschienene Publikum, unter dem besonders die
Jugend stark vertreten war, folgte mit lebhafter Teil-
nahme den Vorgängen auf der Bühne, besonders in den
drei ersten Allen, und drückte seine Anerkennung durch
liencistcrten Beifall aus. Die beiden letzten Akte mit ihren
endlosen Deklamationen wil-kcn ermüdend und schwächen
den Eindruck dcr voran^cganacncn durch Wiederholun-
gen. Herr F e r s t l wurde durch Überreichung eines Lor-
bcerkranzcs ausgezeichnet. l .

- (Ein Wettbewerb der Maler.» Das Ministerium
für Kultus und Unterricht hat in dcr Absicht, durch die
Stellung einer größeren Aufgabe auf dem Gebiete der
Historienmalerei die heimischen Talente zur Erprobung
ibres Könnens anzuregen, cincn Wettbewerb für die Be-
schaffung des Entwurfes einer für den Fcstsaal des
neuen Gebäudes des Kriegsnnnistcriums bestimmten
bildlichen Darstellung der Heerschau Kaiser Marunil i
ans I in Trieft 1508 ausgeschrieben, an welchem nur
öslerreichische Staatsbürger, die ihren ständigen Wohnsitz
m Österreich haben, teilnehmen können.

- <„Musilal,sches Taschenbuch".) Verlag der Uni-
versal-Edition A. G. Wien-Leipzig. Preis 00 /«. - Das
soeben in dcr Uniucrsal-Edition im dritten Jahrgang er-
schienene „Musikalische Taschenbuch" zeichnet sich sowohl
durch vornehme Ausstattung als auch durch reichhaltigen
Inhalt aus. Es bietet nebst einem bis Ende Dezember
19l4 laufenden Kalender, Stundenplänen, Notizblättcrn
usw. eine Fülle an statistischem und allgemein musikali-
schen, Material und stellt sich für jeden Musiker, Musik-
freund und Studierenden als zuvcrlählicher Führer in
unseren, zeitgenössischen Musikleben dar. Dein Taschen-
buche ist anck dcr Gesamtlatalog der kleinen Eulcnburg-
Partitur-Ausgaben für Orchester nnd für Kammer-
musik nebst Üntcrrichtslataloa 1913/ l i der Universal-
Edition beigeheftet. Das „Musikalische Taschenbuch" ist
um den Betrag von 60 k nebst 10 /> Porto in der
Buchhandlung Jg. von Kleinmayr n. Fco. Bamberg
in Laidach erhältlich,

- („Cerlvcni l^lasbenil.", Inhal t dcr l0. Hum-
mer: 1.) Dr. Josef M a n t u a n i : Die geschichtliche
Enwickluna, dcS sloucnischcn Kirchenliedes. 2.) Zur
Übersicht der Kirchenmusik in der Laibacher Diözese. A.)
Alois M i l ) e l ( " ' i 5 : An d,c militärpflichtigen Orgnni.
ften. 4,) Der Unterstützungsverein der slovcnifchen Orga-
nisten zur Hebung dcr Kirchenmusik in Kärntcn. 5.) !'.
H S a t t n c r : Die Orgel in Stein, l>.) I'. H, S a t t -
ne r - Die Kollaudicrung der Orgel in Brczje. 7.) Aus
dem Ausschüsse des Eäcilienvcreines in Laibach. N.) Ver-
schiedene Mitteilungen. 9.) Anzeiger. 10.) Spenden, l i . )
Erledigte OrganistenstcNc. 12.) Ein Harmonium zu ver-
laufen l-'j.) Briefkasten. — Die Musikbeilagc enthält
Kompositionen von Dr, Franz K i m o v e c und Milan
K a l a ».

ZN der Sonik i rche.

Tonnlag den 26. Oktober (Oktave des Ktirchweih-
festes), Hochamt um 10 Uhr: M i s s a , n E - M o l l
von Rudolf W e i s v O st b o r n für gemischten Ehor
und Orgel; Gradualc I.ocux ><^ von Ant. Foerster,
Offcrtoriun, D^niin- l » ^ ^ von V. Goller.

Geschaftszettnng.
— <Hetabsetzu„n der Ladefristen auf der Vüdbahn.)

Wegeil außergewöhnlichen Güteranbranges werben rmt
Genehmigung des l. k. Eisenbahnministeriums auf sämt-
lichen österreichischen Linien der Tübbahn, mit Aus^
nähme der Triester Abfertigungsstcllen. vom 2.'!. d, M.
an bis auf weiteres die tarifmäßigen Fristen für die
Verladung und Ausladung dei nachbenannten in offenen
Wagen zur Beförderung gelangenden Güter in Wagen-
ladungen, und zwar mineralische Kohle, Koks, Futter-
rüben, Zuckerrüben, Zuckerrübenschnitte. Kartoffel. Sano,
Ziegel und Brennholz, auf sechs Tagesstunden herab-
gesetzt. AIs Tagesstunden gelten die Stunden von 7 Uhr
früh bis 6 Uhr abends.

— (Lirfelimgsausschreibungen.» Bei der Landes'
regierung in Sarajevo gelangen aus den, Walbgebiete
Kozara Planina (Bezirk Nosnisch-Dubica und Priiedor)
za. 28.000 Kubikmeter Tannen- u. za. 25.000 Kubikmeter
Buchenholz, writers aus dem Walbgebiete Oslova (Be-
zirk Tuzla) zirka 8000 Kubikmeter Tannen-, Fichten»
und Kiefernholz zum Verkaufe. Es werden nur schrift-
liche, auf die gesamte zum Kaufe ausgeschriebene Quan-
tität lautende Offerte angenommen, die bei der Landes'
regierung in Sarajevo bis 26., bezw. 27. November,
vormittags 11 Uhr, eingelangt sein müssen, — D «
beiden Kundmachungen mit näheren Angaben liegen im
Bureau der Handels- und Gewerbekammer in Laibach
Interessenten zur Einsichtnahme auf.

wutachten des Herrn D r . V. L ö f f l e r
W i e n .

Herrn I . Serravallo
l r i e st.

Ich lieslalia/ init Vergnüg?!!. i>ah ich I h r Präparat
SerravalloS China-Wein mit Eisen seit Jahren mit
bestem Erfolge in geeigneten Fällen besonders bei Nnä«

mic infolge erschöpfender Franensrnnsf^ii»',, „»>,si,k„»'

W i e n , am 5. Juni 1911

b294 Dr. V. L ö f f l r r .

Telegramme
des l. l. Telegraphen-Korreipondmz-Bnlrllus.

Neichslllt.
S i t z u n g de? A b g e o r d n e t e n h a u s e s .

Wien, 24. Oktober. Bei der Verhandlung del
3chaumweinstcuer ergreift, nachdem mehrere Redner ge-
sprochc» hatten, der Ruthenc T t a r u c h um ^,1 Uhr
nachmittags das Wort und spricht um '1 Uhr noch fort.
Abg, Ttaruch beendet um ' ,4 Uhr nachm, srine Nedc,
worauf die Verhandlung abgebrochen wird. Hierauf wird
in die Verhandlung des Driiiglichleitöantrages Malik, be
treffend die Wahlmißbräuche in Pettau, eingegangen.
Nachdem Minister des Innern Freiherr von H e i n o l d
gesprochen hatte, ergreift Abg. E i n s p i n n e r das Wort,
dcr die Angriffe des Abg. Malik auf den Statthalter
Grafen (5lary und den Justizminister zurückweist. Nach-
dem Abg. M a l i k in seinem Schlußworte gegen die
Ausführungen des Abg. Einspinncr polemisiert hatte,
wird bei der Abstimmung den. Antrage Malik die Dring-
lichkeit nicht zuerkannt. Abg, B r u n a r verweist auf
einen Zeitungsbericht über die Audienz des Vizepräsi-
denten Julei, der sich dem Herrscher gegenüber geäußert
haben soll. die Arbeit des Parlamentes könne nur da-
durch gefördert werden, wenn man sich entschließe, cner
gifch vorzugehen. Dies stelle einen Mißgriff des Vize-
präsidenten Jukel dar und Rebner frage daher den Präsi-
denten, ob er geneigt sei, Vorkehrungen zu treffen, daß
Vizepräsident Jukel bei seinen Äußerungen vorsichügel
vorgehe und ob der Präsident dafür Torae tragen wollc.
damN das Abgeordnetenhaus in seinen Nechten und Frei-
heiten geschütz! werde. (Beifall bei den Vöhmisch-Radi
lalen.) Vizepräsident Ritter von P o g a < ' n i k erwidert,
baß sich Abg. Brunar auf einen Zeitungsoericht stiche
Dem Präsidium des Hauses liege leine offizielle Mittei-
lung vor. Deswegen könne er als Vorsitzender weder für,
»och gegen Stellung nehmen. (Widerspruch und Zwischen-
rufe bei den Böhmisch-Radikalen.) - Nächste Sitzun«
Dienstag,

Die weiteren telegraphischen Nachrichten befinden
sich auf Seite 2273.
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I Schutimarke ^ + ^ - Kreuzstern.

Vorzüge
I von

MAGBIWürze
I mit dem Kreuzstern:

I I. Feinheit
I des damit erzielten Wohl-
I Jk geachmacks,

I f f 2. Ausgiebigkeit
I Rj weil gröfite Würzekraft und deshalb

I ffiS) 3- Billigkeit
I X^ift '" Originalflaschen von 12 Heller

I 4. Unbegrenzte Haltbarkeit,
I auch wenn die Flasche angebro-
I chen.

I Man lasse sich MAGGIS Würze stets nur aus
I MA6GIS großer Originalflasche in die kleinen
I Fläschohen nachfüllen und weise Nachahmungen
I energisch zurück. 4011

Mit 1, November 1»13
b e g i n n t e i n n e u e s A b o n n e m e n t a u f d ie

Taibacker Leitung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s « N e d i u g u n g e n bleibeu

u n v e r ä n d e r t und betragen:

mit Valtuersendung: sür Laibach, «bgehalt:
ganzjährig . . 3« X — u ganzjährig . . 2< l i — d
halbjährig . . I l l » — » Halbjähria . . l l » — »
vierteljährig . 7 , »0 » vierteljährig . 5 » 50 »
monatlich. . . 2 , »H , molUltlich. . . R » 85 »

F ü r d ie Z u s t e l l u n g i n s H a u s f ü r h i e f i g e
A b o n n e n t e n per J a h r 2 K r o n e n mehr.

Die P. T. Abonnenten werden höflichst gebeten,
den Pränumcrationsbctrag für die ^Laib. Zeitung»
stets rechtzeitig und in vorhinein zu entrichten, da
sonst die Zusendung ohne weiteres eingestellt wird.
An jedem Samstag ist der ganzen Auflage unseres
Vlattes ein«I l lustr iertes Unterhal tnngsblat t»,
achtseitig, ohnc Änderung der Bezugsbedingungen,
angeschlossen, worauf wir die P. T. Leser besonders

aufmerksam machen.
MU^ Nie ?f«numer2tiont »ett««e wollen ponolre«

»ugesen<lel velöen.

Jg. v. ßlctnmayr ö Fed. Zamberg.

Kino „ Ideal" . „Hurra, Einquartierung!" ist der
Titel eines köstlichen Lustspieles m drei Akten. Jede
Szene ein Vombenlacherfolg. Außerdem das feine Nor-
diskdrama „Der letzte Wunsch des Stahlkänigs". —
Dienstag Emile Zolas gewaltiges Werk in fünf Akten
„Germinal", nur abends von 7 bis 9 und von 9 bis
11 Uhr. 4342

Llisel Zmz M^MMMHeM i« Llilch.
Heute, Samstag den 25. v l tober 1»1»

18. Vorstellung Logen-Abonnement gerade

Gavalleria rufticana
Oper in einem Auszüge von G. Targioni-Tozetti und

O, Menasci

Der Bajazzo iPagliaccy
Musitdrama in zwei Auszügen mit einem Prolog

Anfang um '/,8 Uhr Ende um V,H Uhr

«orgen, Gonntag den 26. vltober 1913
bei bedeute»» ermäßigten Preise« < ^ Z

2. siachmittags'Vorstellung Logen.Abonnement gerade

Dornröschen M M
Eine Komüdie für «inder in d«i Alten M ^ W ^

Anfang um'Z'Ühr Ende um b'UhrU

Abends V,8 Uhr
19. Vorstellung Logm»Abonnemnlt ungerade

Der lachende EhemannsM Uj
Operette in drei Alten von Julius Brammer und Alfred

GrünValb W M
Anfang «m '/,8 Uhr «nde um 10 Uhr

M W m m Gllllillllll stehe« lie M m
^ s ' W und in die Freuden des Herbstes mischt sich die Weh«

« mut, daß die schvne Jahreszeit vorüber ist. Und auch
M^ W die Sorge um die Gesundheit namentlich für empfind»
MM liche Menschen. Wer zu Erkältungen neigt, wen ein
^ ^ > Luftzug heiser macht, wer leicht einen Katarrh weg
^ ^ hat oder wer gar an veralteten Bronchialkatarrhen
^ ^ U leidet, der verwende von nun an regelmäßig Fays
^ W ächte Sodener Mineral»Pastillen, damit er dic Ge«
^ W fahren des Herbstes und Vorwinters leichter überwindet.
M I> Nber man verlange ausdrücklich «Fays» Sodener,
WM weil diese auS zur Kur benutzten Gemeinbeheilquellen
MIM gewonnen sind. Die Schachtel lostet k 1 2b und ist

überall zu haben. 5422 2 - 2

Bei Nieren- und Blasenleiden, Hampics,
Harnbeschwerden und Gicht, bei Zucker-
harnruhr, bei Catarrhen der Athmungs-

und Verdau ungs-Organe
wird die Bor- and Lithlum-hältige lieijqueiie

S4UUVATOR
mit ausgezeichnetem Erfolg angewendet

A
Wirksames Präservativ gegen

M S c h a r l a c h auftretende

Nferenaffectionen.

Haratraibcnde Wirfcang.

Eisenfrei.

Leicht verdaulich.

___ i ; i __ Angenefamer Oeschmacfc»

TORT J Absotart rein.
^ j & r a Ä J C o n > t < l n t o Zasaimcnsetzun^
A/^lfl B*»oad*n j«uui Personen
L^aior^^J empfohlen, welche z«folge
^7-'.<IJ:J«^§ litsender Lebensweise an

S S S ^ a Harasaurer DUthese ••*
n^H H&morrhoiden, sowie

m H P rertörtem Stoffweetotl
leiden.

Medicinal-Wasser und dietitiseb«* Oetrlafc
ersten Ranges.

Hauptnieder lagen in Laibaoh: Michael Kastner,
Peter Laßnik, A. Sarabon. 464 47-38

5493 42-34

i Billigste Bezugsquelle iiir Schuhe aller Urt f
| Peter Kozina & Ko. t
I Laibach, Breg (Rain) Hr. 20. f
•§1. _ _ _ _ _ *™H \ ^

...—r~,,.,M Die Frauen unseres Landes haben
^ S f o e i n e n natürlich schönen Teint, der aber

' *iT"'i*Y a u c ^ 8 e l i r empfindlich gegen Btrengo

*$' ^Mtf Kälto odor s o n n e D g l u t ist- Um dem

?W v i \ X Sonnenbrand, Hautsprüngen, roten Haut-
T / ""*• •• " v v S flecken und selbst SommorsprosBeu
; / i * \ L 3 / ^ Torzubetigen, benutze man für die
,;• #f''\^i**^fc/ f 1/ tägliche Toilette die Crime Simon,
' I Nfe••'" Qi / L - ^ e u l'oudrt de r*z u n ( l ^*e SavonI ^ O ^ ^ - ^ J v ^1»10"'" man llüte 8ich vor.Vcr"

fe~~.^^ni^ait^ \ y wechslungen mit anderen Cremes.
J. SIMON, Paris, und in Apotheken, Parfumerien, Bazaren,
Kurzwarenhandlungen. 3915 2

Bei allem Sport ist es wichtig, daß man den Körper
Tor plötzlicher Abkühlung schützt und die Schleimhäute
des Mundes und der Luftwege gegen die Einwirkung des
Staubes bewahrt. Es 1st hier vielleicht augebracht, den
Rat eines erfahrenen Sportsmannea mitzuteilen, der sieh's
zur Regel gemacht hat, atets Faya berühmte Sodener
Mineral-Pastillen bei sportlichen Übungen zu gebrauchen.
Er verwendet sie etwa so, wie der Amerikaner seinen
Kaugummi, nur natürlich mit erheblich größerem Nutzen,
da die Pastillensalze die denkbar beste Wirkung auf die
Schleimhäute ausüben und, waB namentlich gegen daB Durst-
gefühl wichtig ist, die Speichelabsonderung fördern. Der
Rat ist jedenfalU gut und es kann nicht schaden, wenn
auch unsere sportliebende Lesern es einmal damit rersuchen.

5430 e

' w E ITUf/&ft/*^ersten Ranges und als g
l l f f J * Hei lwasser uun aiiLaidtniiir ^

Hauptdepot in Laibaoh: Miohael Kastner.

»enäv iell »n ^H«rnl»nu »ul 8 I»ß? Ulut»ll»eu uäer
U«I<l retour, per X»«lln»llm«:

^ ^ ^merill. >iiekelullr. . l i 8.80
^ ^ ^ ^<BMR^^ llo^lluns I'»tent-llllr . „ 3.—

äm«iili. UulsiiiUnr . „ 3.5V
^ ^ ^ / ? ' ^ 2 k « üi^endlllin lioxliuvi'. . „ 4.—

Il,l»«ll„>!sl><»l»l,<>Im»ntel „ 4.50

^ i ^ ^ ^ ^ ^ M ^ kill). Imit. I)unn«'lm. ^ ̂ ' s'—
M V W ^ ^ l4li»,»t. 0ulävllr. . . ., »lt.-
»MM^l/WÄ» b"^. 0m^» lllir . . . „ 80.-

^ F < » ^ ^ ^ ? ^ 3 ^ velniollolt,2l)emiil><:ll ,, L.—
zlui ks wn^llttu» . . . ,» 3.—
liullium I^«u<l,tdl»tt . „ 4.—

^ ^ W ^ M > A M - Il»<1iuiu 2 <ilocken. . „ 5.-
li.uNum 4 <il<»«llen . . „ «.-

^ ^ D ^ ^ > M A s li»«linm kluxik . . . . . . 8.—
W I ^ ^ W ^ D ^ k«n«i»1nllr, 7ö «m . . „ 8.—

W ^ W ^ N ^ l'<in«I<Iunr nlil zlu8lk-
^ M ^ M < ^ >v««li<>r u. 8elil»ss^. ,. 14.-

3 >I«llr« »obrllU. 0»rlllltl«. V«r»»uä psr ll»odn»!uuv.

lVlax Löknol
Vlvu, IV. »2ryarbtboll3tra33e 27 128.

I.obouavoraiolloluilnsbauk a. L.
ee^rünäot 1827. il!t03t« deutgclio I^beunvorgicnvrunznaügtHlt,
(lio ^röüte idror ^,rt in I5,irm>»,. Vsrsinliorliuenntkmll liroueu
1.350,000.000. «92 40 35

Vertrstuuss: 2llol»»«1 ^ » » t ü » r , I ,»tb»ol i .

! MM 5us«p»,«ln. »»«»,««,.
H R» M vrll,»n»n«»ll»„llun,,

>« D H , ^ Xeuol,l,u,t»n.

I.«l>»»li1Ir ,i»ä H.. 8»r»I,«»n in I.»td»«I». 167 8—6

f
I Wmcüc f leütott gibt, sott tiefstem Sd)ittet^e I
I fiebeuflt, im eigenen ttue im 9?onicn i^cer stinbec I

iüifltj, « m e t i c , «onb») inib tyaul, ber %t. I
fdjtuiftec unb atlcc ^ermaubten bie trauttße Wad)« I
lidtt öon betn ^infe^etben t^reö teueren ©atten, I
SSaterž, Söruber«, DnTel« unb Sdjwagecz, beS Joerrtt I

Ulillto ^Jcliltmt
Ingenieur fre* Pasdjittetttiaue* ttttb I
Qufpekttv fcer §amxrfhtfftlunttv- I

rttdjutt00-(6ereUrdjrtft I
ber ^eute uat »/,7 U^r fcü^ nad) langen, fetteren I
üeibett, octie^en mit ben Xröftungen ber ^eiligen I
SHctiflion, sanft entjebtummert ist. I

%ai üetcfaenbcgäntint« ftitbet Sonntag ben I
26. b. 9K. utn ' / i * Ut)t nad)mittagä oom trauet« I
baufe 9HeReIftca6e 9lt. 9 auf ben 5riebfa.of jum §eit. I
Screu^ start. I

•Die Ijetl. ©eelenmeffen loerben in mehreren I
^farifir^en gelesen Joerben. I

8äibod>, am 24. Dttobtc 1913. 4337 I

Vtile rtotntf^t Ü*t#«nbestattuj»g4anfia(t b<4 Jt. DoDttltt. I


